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3rctu uttb S)aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜ CH EN - REZEPTE

(gtroas über bett 3umper.
$iefen grueling roirb Daê 5)3liffé»3upc roieber fegr su ®ßren fommen, unb

mit ißm bet (leibfame jumper, fpejiett ber ßanbgeftrictte SJtocß nie finb fo
biete £mnbarbeitSßefte crfcßiencn, SDtobcbericßte gefcßrieben unb 9tel(ame gemalt
roorben für ben Sumper roie gerabe fegt.

Unb Worum Beborjugt bie ®ame ben fetBftgemachten jumper, trog ber
StrBeit? SSeit fie fogufagen ißre eigenen gbeen in bie Slrbeit einftridfen fonn. ©ie
fann ißn „Betupfen", farrieren ober geftreift machen, ganj mie fie will.

gauptfäcßlicß baS SreiedC, bag ncuefte „geilen ber Qeit" mirb ju alten mög-
tidjen SJtuftern berroenbet. äftan fießt bagfelbc mit Sierectg ober Dtecßtecfg in fröß»
tigern ®urdßeinanber mie Bunte gegen im uni Qumper berftreut, oft nur als
einfeitige ©arnitur ober am Stermet, feßr oft aucß nur am SSorberteit aïg un»

regelmäßige Sorbe.
Unb bie garBen? Selb, biet gelb, blaß, grell unb matt, audß alte brei in

fcßöner StBtönung, unb toeiß, cßampagne, ßeübeigc biâ buntetbraun. 8tber audß

rot ift beliebt, unb tjellbtau, jartrofa, licßtgrün unb saumon, fpejielt jum roeißen

Supe.

gür ben ärmeltofen $utlober eignet fid) befonberä Sertßa iRegina ©eibe ober

bie roeicße Stnterfeibenmolte. gür ben jumper mit Stermeln mirb ßauptfädßlicß
SEßotte mit ©eibe.^fKarfe ffranidß, berroenbet, ober bie befannte üibuffamolte groei»

ober bierfacß.
®ie neueften ÜKobcHe in ßanbgeftridten grüßjaßrg»

Qumpern geigt im ©pejialtaßon, parterre, bie girma
Sfelin, ®ürler & ©o. 9t.»®., Sßtarftgaffc 8, Sern, roo»

felbft fortroäßrenb ©ratig-Unterricßt erteilt mirb
alten Çanbarbeiten.

m
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I Praktisch Ratschläge |
®ie 9Bmterfportlleiber im grüßjaßr.

SBenn bie SSinterfleiber oerforgt unb ein=

gemottet roerben unb bie ipelge tit ®rußen
unb ftäften oerfentt, ben »äfften 2Binter er»

marten, erforbert bie Sporttleibung befonbere
Seacßtuitg. Sie Befteßt meiftens in bitter 2BoIIe.
gauptregel ift, baß bie Sadjen nie ungeroaftßcit
oerforgt roerben biirfen; gerabe ftßmußige, oer»

[cßroißte Stellen roerben mit Sorliebe non fötot»
ten ßeintgefud)t. 3tt biefem galle ßat fid)
mit Xcrpentinfpiritus oermifeßtes Spütroaffer
feßr beroäßrt. ®er [tarte ©erud) ber geroößro
ließen Söiottenocrireiber ift oft im gerbft faft
nitßt aus ben Sadjen ßerausjubringen. Sinb
aber bie ftleibungsftüde mit obigem 9Bafcß»

roaffer geroafdfen, ßaftet ißnen faft tein ©e*

Sic *23erroertung
ber Stifte int Sxmsbalt.

(9Ut8: „Set nette §nu8t)alt" Bon Dr. Stna ffletjet.)

9îeôenficïjeitb:

riattentifte für ©dßmußroäfcßT(öerftßließ' unb

!)iotfpeifetammer auf bem

ffüdßenbatton

tud) an unb bie SBtotten meibett botß bie
fonft fo geliebte SBolIe. SBetben bie ©egen=
ftänbe, b. ß. bie bunten, notß in ftifdfes 3ei=
tungspapier gcroideit in Äarton oerforgt, tann
ißnen tein Sdjaben roibetfaßren. SBeiße 2BolI=
fad)en roidelt man feft in blaues tpapier, ttebt
es 3U unb [djlägt bann ebenfalls 3eitungs=
papier barum. gür große ©egenftänbe finb
bie in ^Papeterien täufließen Säde ausgeäeidfnet.
©in mottenfidjerer 9tufentßattsort im Sommer
ift bie mit Rapier ausgelegte geuerftelle bes
ttadfelofens, fofcrtt fieß bie Sitte feft ju»
fdjließett läßt. ®te Stitleiber ber ®amen unb
getren aus 2BoIl[toff, ®ud) ufro. befreit mau
oon allen gteden, gibt fie, roenn nötig, 3ur
cßentiftßen Reinigung, unb oerpadt fie mit
3eitungspapier, etroas Pfeffer ober Stampfer
in große, gut oerftßließbare Jtartoiifdjaißteln.
gat bas Sportlleib einen tpelgbeja^, roirb
biefer oon lints gut ausgettopft unb notß

ganj fpcgtell burdj irgenb ein tötottengift ge=

9lu§nüßung ber Sîifte jur 9lu
bem ©firieß

bemaßrung auf

f^üßt. fieberfaden, fiebermäntel, SÜBinbjaden
roerben gereinigt unb roentt ntöglid) ßängenb
aufberoaßrt. Sötan polftert babei 9letmel, 9ld)fel=
teile, ®aftßett etc. mit bid 3ufammengeballtem
Seiben» ober 3«aungspapier aus unb f^üßt
bann bas ganje Äleibungsftüd buriß ein ®ud)
oor Staub. Sportf^uße roerben gattä geßörig
gereinigt, eingefettet, ausgeftopft unb in Sd)ad)=
tein oerpadt. Son Stötten befonbers beoot»
äugte 5tleibungsftüde follteit monatlid) einmal
gelüftet unb ausgetlopft roerben. 9ta.

©
Äiidjengeljetmmffe.

©eftrirßene Stötten trodneit nidjt aus, aud)
roentt fie ein paar Stunben oor ffiebraud) ge=

rüftet roerben, inbem man bie platte in eine

tiefe Sißüffet ftellt unb ein naßgemaeßtes Hud;
batüber fpattni. »

geines Saßj roirb nie flumpig. toettn mau
es mit etroas OTaijena oermißßt.

Frau und Haus

Etwas über den Jumper.
Diesen Frühling wird vas Plissê-Jupe wieder sehr zu Ehren kvmmen, und

mit ihm der kleidsame Jumper, speziell der handgc strick te Noch nie sind so

viele Handarbeitshefte erschienen, Modeberichtc geschrieben und Reklame gemacht
worden für den Jumper wie gerade jetzt.

Und warum bevorzugt die Dame den selbstgemachten Jumper, trotz der

Arbeit? Weil sie sozusagen ihre eigenen Ideen in die Arbeit einstricken kann. Sie
kann ihn „betupfen", karrieren oder gestreift machen, ganz wie sie will.

Hauptsächlich das Dreieck, das neueste „Zeichen der Zeit" wird zu allen mög-
lichen Mustern verwendet. Man sieht dasselbe mit Vierecks oder Rechtecks in fröh-
lichem Durcheinander wie bunte Fetzen im uni Jumper verstreut, oft nur als
einseitige Garnitur oder am Aermel, sehr oft auch nur am Vorderteil als un-
regelmäßige Borde.

Und die Farben? Gelb, viel gelb, blaß, grell und matt, auch alle drei in

schöner Abtönung, und weiß, champagne, hellbeigc bis dunkelbraun. Aber auch

rot ist beliebt, und hellblau, zartrosa, lichtgrün und saumon, speziell zum weißen

Jupe.
Für den ärmellosen Pullover eignet sich besonders Bertha Regina Seide oder

die weiche Ankerseidenwolle. Für den Jumper mit Aermeln wird hauptsächlich
Wolle mit Seide,'Marke Kranich, verwendet, oder die bekannte Libussawolle zwei-
oder vierfach.

Die neuesten Modelle in handgestrickten Frühjahrs-
Jumpern zeigt im Spezialrayon, Parterre, die Firma
Jselin, Türler K Co. A.-G., Marktgasse 3, Bern, wo-
selbst fortwährend Gratis-Unterricht erteilt wird
allen Handarbeiten.
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^ praktische Ratschläge ^

Die Wintcrsportkleidcr im Frühjahr.
Wenn die Winterkleider versorgt und ein-

gemottet werden und die Pelze in Truhen
und Kästen versenkt, den nächsten Winter er-
warten, erfordert die Sportkleidung besondere
Beachtung. Sie besteht meistens in dicker Wolle.
Hauptregel ist, daß die Sachen nie ungewaschen
versorgt werden dürfen; gerade schmutzige, ver-
schwitzte Stellen werden mit Vorliebe von Mot-
ten heimgesucht. In diesem Falle hat sich

mit Tcrpentinspiritus vermischtes Spülwasser
sehr bewährt. Der starke Geruch der gewöhn-
lichen Mottenvertreiber ist oft im Herbst fast
nicht aus den Sachen herauszubringen. Sind
aber die Kleidungsstücke mit obigem Wasch-
wasser gewaschen, haftet ihnen fast kein Ge-

Die Verwertung
der Kiste im Haushalt.

jAus: „Der neue Haushalt" von Dr. Erna Meyer.)

Nebenstehend:

Lattenkiste für Schmutzwäsche^verschließ- und ^

Notspeisekammer auf dem

Küchenbalkon

ruch an und die Motten meiden doch die
sonst so geliebte Wolle. Werden die Gegen-
stände, d. h. die bunten, noch in frisches Zei-
tungspapier gewickelt in Karton versorgt, kann
ihnen kein Schaden widerfahren. Weiße Woll-
sachen wickelt man fest in blaues Papier, klebt
es zu und schlägt dann ebenfalls Zeitungs-
papier darum. Für große Gegenstände sind
die in Papeterien käuflichen Säcke ausgezeichnet.
Ein mottensicherer Aufenthaltsort im Sommer
ist die mit Papier ausgelegte Feuerstelle des
Kachelofens, sofern sich die Türe fest zu-
schließen läßt. Die Skikleider der Damen und
Herren aus Wollstoff, Tuch usw. befreit mau
von allen Flecken, gibt sie, wenn nötig, zur
chemischen Reinigung, und verpackt sie mit
Zeitungspapier, etwas Pfeffer oder Kampfer
in große, gut verschließbare Kartonschachtel».
Hat das Sportkleid einen Pelzbesatz, wird
dieser von links gut ausgeklopft und noch

ganz speziell durch irgend ein Mottengift ge-

Ausnützung der Kiste zur Au
dem Estrich

bewahrung auf

schützt. Lederjacken, Ledermäntel, Windjacken
werden gereinigt und wenn möglich hängend
aufbewahrt. Man polstert dabei Aermel, Achsel-
teile, Taschen etc. mit dick zusammengeballteui
Seiden- oder Zeitungspapier aus und schützt
dann das ganze Kleidungsstück durch ein Tuch
vor Staub. Sportschuhe werden ganz gehörig
gereinigt, eingefettet, ausgestopft und in Schach-
teln verpackt. Von Motten besonders bevor-
zugte Kleidungsstücke sollten monatlich einmal
gelüstet und ausgeklopft werden. Ra.

<s

Küchengeheimnisse.
Gestrichene Brötchen trocknen nicht aus, auch

wenn sie ein paar Stunden vor Gebranch ge-
rüstet werden, indem man die Platte in eine

tiefe Schüssel stellt und ein naßgemachtes Tuch
darüber spannt. »

Feines Salz wird nie klumpig, wenn mau
es mit etwas Maizena vermischt.
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